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Die Bedeutung von Plattformen 
im IoT-Umfeld

Norbert Gronau und Benedict Bender, Universität Potsdam

Produkte werden zunehmend internetfähig. Gerade im Kontext der Industrie 4.0 statten beispielsweise Maschinen- und Anlagenbauer sowie 
Komponentenhersteller ihre Produkte mit Option zur Netzwerk- und Internetanbindung aus. Neben der technischen Realisierung beschäftigt 
Unternehmen die Frage, wie diese neue Geschäftsmodelle realisieren können. Gerade bei Produkten, die bei Kunden im Einsatz sind, kommt 
der Nutzung von IoT-Plattformen eine wichtige Bedeutung zu.

Das Internet der Dinge (engl. Internet of 
Things, kurz IoT) bietet Unternehmen zahl-
reiche Möglichkeiten, neuartige Geschäfts-
modelle zu realisieren. Die zunehmende Ver-
netzung von Produkten bietet Herstellern 
ebenso wie Kunden weitreichende Mög-
lichkeiten [1]. Im Maschinen- und Anlagen-
bau können Kunden beispielsweise von ei-
ner Fernüberwachung ihrer Anlagen oder 
Manufacturing Analytics profitieren [4]. Her-
steller können gezielte Wartungsservices, 
zum Beispiel in der Form einer Ferndiagnose 
oder durch den Vertrieb von Ersatzteilen bei 
Ausfall, anbieten. Weiterhin können Herstel-
ler Informationen über den Einsatz ihrer Ma-
schinen (Nutzungsdaten) gewinnen, die als 
Grundlage für die gezielte Produktverbesse-
rung genutzt werden können [2].

Die Etablierung zusätzlicher Geschäfts-
modelle stellt viele Unternehmen jedoch 
vor Herausforderungen. Einerseits fragen 
sich Unternehmen, welche Geschäftsmo-
delle realisiert werden können. Anderseits 
besitzen viele Unternehmen nicht die not-
wendigen Kompetenzen um die integrierte 
Konzeption von technischer Lösung sowie 
neuartigem Geschäftsmodell zu realisieren. 
Bei der Realisierung neuartiger Geschäfts-
modelle kommt IoT-Plattformen eine ge-
steigerte Bedeutung zu. 

IoT-Plattformen ermöglichen die Anbin-
dung einer Vielzahl von Endgeräten sowie 
die Erhebung derer Statusparameter. Zu-
dem bieten Plattformen die Möglichkeit, 
diese Informationen (zum Beispiel Sensor-
werte) zu speichern, auszuwerten sowie 
Regelwerke zu definieren. Durch die Anbin-
dung unterschiedlicher Maschinen können 
auch übergreifende Steuerungsaufgaben 
realisiert werden [5]. Dies bietet zahlreiche 
Mehrwerte für Kunden und Hersteller.

Eigene Plattform oder Anbindung
Beabsichtigen Unternehmen, eine digita-
le Plattform für ihre Produkte anzubieten, 
bestehen zwei grundlegende Lösungssze-
narien. Unternehmen können eine eigene 
Plattform bereitstellen oder ihre Produkte 
für die Anbindung an eine am Markt ver-
fügbare Plattform optimieren (z.B. AWS IoT 
Core). Im ersten Lösungsszenario ist der 
Hersteller auch gleichzeitig Anbieter der 
Plattform und kann somit ein integriertes 
Portfolio anbieten. Im zweiten Lösungssze-
nario stellt der Hersteller sein Produkt her, 
das lediglich für die Nutzung mit externen 
Plattformen vorbereitet ist. Im Folgenden 
werden drei wesentliche Unterschiede der 
zwei Lösungsszenarien systematisiert.

Realisierungsaufwand und Know-how
Die zwei Lösungsmöglichkeiten unterschei-
den sich weitgehend in dem Aufwand der da-
mit verbundenen Realisierung. Bei der Anbin-
dung an eine externe Plattform ist lediglich die 
Umsetzung der Spezifikationen der gewählten 
Plattform oder die Implementierung von of-
fenen Standards zu bewerkstelligen. Deutlich 
höher ist der Aufwand für die Realisierung ei-
ner eigenen Plattform. Auch hierfür existieren 
unterschiedliche Möglichkeiten. Neben der 
vollständigen Eigenentwicklung können eta-
blierte Technologiebausteine für die Realisie-
rung genutzt werden, ebenso wie auf soge-
nannte Whitelabel-Plattformen (zum Beispiel 
Cumulocity) zurückgegriffen werden kann. 
Während eine Eigenentwicklung vollständi-
ge Freiheit hinsichtlich der Realisierung bietet 
und individuelle Anforderungen realisiert wer-
den können, so ist der damit verbundene Auf-
wand hoch und kommt insbesondere für KMU 
nicht infrage [1]. Insgesamt ist der Aufwand für 
den Betrieb einer eigenen Plattform höher als 

bei der Anbindung an eine externe Plattform, 
die von Dritten betrieben, gepflegt und wei-
terentwickelt wird. Weiterhin ist das für die Re-
alisierung der Lösung benötigte Know-how 
stark unterschiedlich. Während die Anbindung 
an eine externe Plattform lediglich die Um-
setzung gegebener Spezifikationen erfordert, 
so sind für die Konzeption, Umsetzung und 
Pflege einer eigenen Plattform weitreichende 
Kenntnisse und Kapazitäten erforderlich. Auch 
das Management der Plattform während des 
Betriebs erfordert domänenspezifisches Wis-
sen und Marktkenntnis.

Gestaltungsfreiheit
Der Grad der Lösungsfreiheit und Autonomie 
unterscheidet sich ebenfalls gemäß der ge-
wählten Lösung. Im Falle einer eigenen Platt-
form hat der Anbieter weitreichende Gestal-
tungsfreiheit im Hinblick auf die Lösung. Bei 
einer externen Plattform hingegen hat der 
Anbieter nahezu keinen Einfluss auf die Wei-
terentwicklung der Plattform. Zudem verfol-
gen insbesondere große Plattformanbieter 
zumeist eigene Interessen und sind aufgrund 
der Marktmacht auch nicht auf die Berück-
sichtigung der Interessen einzelner Produkt-
hersteller angewiesen. Weiterhin entwickeln 
sich Plattform sowie das zugehörige Angebot 
über die Zeit weiter. Auch die funktionalen Ge-
staltungsmöglichkeiten auf der Plattform sind 
stark eingeschränkt. Während einzelne Platt-
formen die Entwicklung von Add-ons ermögli-
chen, so sind doch die grundlegenden Struktu-
ren, Datenformate und Lösungsmöglichkeiten 
vorgegeben. Damit einhergehend sind auch 
die Möglichkeiten zur Erweiterung des Ge-
schäftsmodells auf externen Plattformen stark 
eingeschränkt. Insbesondere wenn diese mit 
den Angeboten des Plattformanbieters kon-
kurrieren, entstehen Interessenskonflikte. 
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Langfristig besteht die Gefahr der Übernahme 
beziehungsweise Ausgrenzung des Herstellers 
durch den Plattformanbieter in Bezug auf die 
angebotenen Zusatzleistungen [3]. Dement-
sprechend sind im Hinblick auf die Angebote 
zusätzlicher, eigener Services mit Geschäftsbe-
zug eigene Plattformen vorzuziehen.

Marktperspektive
Im Rahmen der Entscheidung ist auch die 
Marktperspektive angemessen zu berück-
sichtigen. Etablierte Plattformen zeichnen 
sich zumeist durch ein umfangreiches Öko-
system von Nutzern und Anbietern aus [6]. 
Insbesondere Kunden profitieren durch die 
Netzwerkeffekte zum Beispiel in Form von 
Kompatibilität mit anderen eingesetzten 
Maschinen im Rahmen der betrieblichen 
Wertschöpfung. Entscheidet sich ein Un-
ternehmen für den Aufbau einer eigenen 
Plattform, sind derartige Ökosystem aufzu-
bauen und zu entwickeln. Meist fokussieren 
sich Hersteller jedoch auf die Anbindung ei-
gener Produkte, wohingegen spezialisier-
te Plattformanbieter die Anbindung unter-
schiedlicher Hersteller fokussieren. Auch 
aus Kundenperspektive ist die Frage zu 
stellen, ob die angebotenen Produkte zum 
Beispiel im Kontext von Industrie 4.0 mit ei-
ner Vielzahl weiterer Produkte zu vernetzen 
sind oder es weitestgehend isolierte Pro-
dukte sind, die von Spezialfunktionen profi-
tieren (zum Beispiel Windkraftanlagen).

Für Unternehmen stellt sich die zentrale 
Frage, ob eine eigene IoT-Plattform bereit-
gestellt oder Produkte an bereits im Markt 
verfügbare Lösungen angebunden werden 
sollen. Welches die geeignete Strategie für 
ein Unternehmen ist, hängt im Wesentli-
chen von der Zielstellung des Unterneh-
mens ab. Ausgehend von den Zielen kann 
die Bedeutung der Plattform ermittelt und 
die entsprechende Strategie entwickelt 
werden. Die Anbindung an externe Platt-
formen zeichnet sich durch geringen Auf-
wand, jedoch auch geringe Gestaltungs-
möglichkeiten aus. Eine eigene Plattform 
bietet umfangreiche Möglichkeiten zur Ge-
staltung und Erweiterung der Geschäftstä-
tigkeit, erfordert jedoch mehr Aufwände 
sowie entsprechende Kompetenzen. Soll 
die IoT-Plattform ein zentrales Element zur 
Differenzierung im Wettbewerb darstellen, 
so bietet beispielsweise eine eigene Platt-
form bessere Möglichkeiten zur individu-
ellen Ausgestaltung. Auch für die Realisie-
rung neuartiger Geschäftsmodelle bietet 
eine eigene Plattform mehr Möglichkeiten 

und ist durch weniger direkte Konkurrenz 
auf der Plattform geprägt. Beabsichtigt ein 
Unternehmen jedoch nur die Erfüllung ein-
zelner Kundenwünsche, die für das Unter-
nehmen von geringer Bedeutung sind, so 
stellt die Anbindung an etablierte Plattfor-
men eine aufwandsarme Möglichkeit dar. 
Dennoch sollten Unternehmen die Bedeu-
tung von Plattformen für ihr Geschäft fort-
während evaluieren und gegebenenfalls 
notwendige Anpassungen vornehmen.

Der Weg zum Angebotsportfolio
Im Hinblick auf die Frage, welche Geschäfts-
modelle Unternehmen realisieren sollen, 
gibt es keine allgemeingültige Antwort. 
Dennoch sind Unternehmen angehalten, 
mögliche Geschäftsfelder systematisch zu 
erarbeiten. Allgemein sollten mögliche Al-
ternativen evaluiert, bewertet und entspre-
chend priorisiert werden. Bei der Identifi-
kation möglicher Geschäftsfelder kann die 
Expertise einschlägiger Branchenexperten 
oder die gezielte Kooperation mit Kunden 
helfen. Gegenwärtige Kunden bieten gute 
Impulse für die Erweiterung des bestehen-
den Geschäftsmodells auf Basis aktueller 
und zukünftiger Kundenbedürfnisse. Hin-
gegen bietet die Interaktion mit potenziel-
len Kunden in strategischen Zielsegmenten 
die Option, Auskunft über die Attraktivität 
und Nützlichkeit eines geplanten Angebots 
zu erhalten.

Zusammenfassung
Die Potenziale digitaler Plattformen sind im 
Hinblick auf die Realisierung technischer 
Neuheiten ebenso wie die Realisierung 
von neuartigen Geschäftsmodellen vielfäl-
tig. Unternehmen sollten sich der Potenzi-
ale für ihren konkreten Anwendungsfall be-
wusst werden sowie darauf basierend eine 
geeignete Strategie entwickeln. IoT-Platt-
formen sind im produktbezogenen Umfeld 
bestens geeignet, um produktbegleitende 
Dienstleistungen und Zusatzservices anzu-
bieten. Gegenwärtige wie auch potenziel-
le Zielkunden sind für die Konzeption des 
Angebotsportfolios von großer Wichtig-
keit. Nach Definition der Ziele muss geklärt 
werden, ob die Plattform selbst angeboten 
oder eine Anbindung an bestehende Platt-
formen realisiert werden soll. Hierfür sind 
insbesondere die Ziele und die strategische 
Bedeutung im Portfolio des Unternehmens 
ausschlaggebend. Und nun: Viel Erfolg bei 
der Erarbeitung und Umsetzung Ihrer neu-
en Geschäftsmodelle!
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